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Gh einem wahren Vhriſten erlaubt ſey,
außer ſeinem Totande oder Famille

zu heyrathen?
Wurde aus theologiſchen und vernunftigen Grunden erwogen

bey Gelegenheit

Der Wohen Vermahlung
Des Kochgebohrnen Jeichs-Grafen und Ferrn,
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GrafenzuStolherg, Konigſtein Rochefort,
Wernigerode und Hohnſtein, Herrn zu Epſtein,

Ruuntzenberg, Breuberg, Aigmond, Lohra
und Klettenberg,

Des Konigl. Daniſchen DannebrogOrdens Rittern
Mit der

 r

Zurchlauchtigſten Furſtin und Frau,

J

Khiſtiana Ina ſIgneſe
Printzeßin von Anhalt, Hertzogin zu Sachſen,

Engern und Weſtphalen, Grafin zu Aſcanien,
Frauen zu Bernburg und Zerbſt, ĩc.

Als dieſelbe den i2.Julii 1742.
Auf der HochFurſtl. Reſidentz zu Cothen vergnugt vollzogen wurde,

Und wolte zugleich

Dem Kohen BrautPaar
zu Dero wohlgetroffenen Wahl und geſegneten Vermahlung
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ſeine unterthanigſte Gratulation abſtatten

Ein
von Beyden hohen Hauſern

unterthanigſter Knecht

Budwig Sride8

HochFurſtl. Anhalt-Cothniſcher HofDiaconus.
Bernburg, gedruckt bey Johann Chriſtoph Gerhard, HochFurſtl. Hof/ und RegierungsBuchdrucker.
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un An horet in der Welt oft viel von Stand und
Wurden,J fraget

Chriſten Stand.
Drum tragt der groſte Hauf ſich ſtets mit eitlen Burden

Und wenigen iſt nur der rechte Stand bekant

Der ſelge GnadenStand wird hier von mir gemeinet,
Darinn der arme Menſch als GOttes Kind erſcheinet.

Hier fragt ſichs nun zu erſt: iſt es auch twol vergonnet

Daß ein Begnadigter, ein wahres GOttes Kind
Das von der argen Welt durch Chriſti Kraft getrennet/

Mit einem andern Theil ſich ehelich verbinn/
Der außer dieſem Stand der Gnaden annoch lebet
Und nur mit ſeinem Sinn in Eitelkeiten ſchwebet?

Die Antwort fallt auf nein und zwar aus ſolchen Grunden
Die in der heilgen Schrift, in unſers GOttes Wort

Und auch in der Vernunft gar leichtlich ſind zu finden.

Und iſt gleich jetzo hier nicht der bequeme Ort,

Gedachten WahrheitsSatz weitlauftig auszufuhren:
So ſoll ihn doch mein Kiel in etwas nur beruhren.

Schonzuder Sundfluths Zeit wards denen Gottes Kinderi

Von ihremGOtt und HErrnin Wahrheit ſehr verdacht,

Daß ſie im Fleiſches Sinn gleich denen blinden Sundern
Des ſelgen GnadenStands der Kindſchafft ohneracht

Mit Menſchen Tochtern ſich gar ehelich verbunden

Wenn ſie beh ſelbigen die Schonheit nur gefunden.
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So hat auch GOtt der HErr den Juden unterſaget/

Ein eheliches Band mit Heiden einzugehn.

Und wenn man denn hierbey auch nach der Urſach fraget:

So giebt GOtt ſolche ſelbſt gantz deutlich zu verſtehn,
Damit ſie ſpricht Er, nicht durch ihre Gotzen-Sachen

Die Kinder meiner Zucht von mir abfallig machen.

Dis aber iſt nicht nur im alten Bund geweſen;
ODtt.r war auch ebenfalls auf unſre Zeit gericht.

Wie wir dahero dort im heilgen Paulo leſen

Der durch den Geiſt des HErrn alſo bedencklich ſpricht:
Zieht nicht am fremden Joch mit unglaubigen Leuten
Was ſoll die Finſterniß dem Lichte an der Seiten?

Dis zeigt auch die Beruunft wenn ſie uns deutlich lehret

Daß gerne gleich und gleich zuſammen ſich geſellt

Und daß ungleiche Eh ſey meiſtentheils verkehret;
Weil dis dem einen Theil dem andern jens gefallt.

Daraus denn ſtets Verdruß und großer Schad entſtehet
Und alles gantz verwirrt und zum Verderben gehet.

KWie bald iſts da geſchehn, daß man von allem Guten
So mandurch EOttesGnadim Chriſtenthumerlangt

Wird nach und nach gebracht, und endlich ohnvermuthen

Durchh Liſt des andern Theils, der an der Welt noch hangt

Dieſelbe wiederum mit Demas lieb gewinnet

Und der Abgotterey mit Salomo nadhſinnet.
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Hingegen o wie gut und giucllich muß es gehen!

Wenn zween eines Siuns einander ſind vertraut/

Die in dem Gnaden-Stand, in GOttes Kindſchaft ſtehen
Und deren Glaube nur nach einem Kleinod ſchaut.

Da ſchmecken ſie ſchon hier ein himmliſches Vergnugen

Da muß Verdruß und Streit zu ihren Fußen liegen.

5*

Du haſt nun Fgohes Paar, durch GOttes weiſes Fugen

Dich nur nach ſeinem Rath jetzt hochbegludt vermahlt.
EOttt ſelbſten machet Dir zum voraus das Vergnugen,

Daß Du verſichert biſt Du haſt recht wohl gewehlt.

Du fiengſt die Sache an in unſers JEſu Namen
Drum ſpricht Er auch darzu ſein gnadig Ja und Amen.

144* Und da Jhr beyderſeits den rechten Brautgam kennet
3.D Der uns bis in den Tod wahrhaftig hat geliebt;

J So bleibt auch Euer Stand in JEſu ungetrennet/
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Geſegnet und begluckt und immer unbetrubt.
4ut Es muß Euch allezeit recht wohl und ſelig gehen

Und Segen Luſt und Heil zu Eurer Seiten ſtehen.

inn? Ja ja es laſſe GOtt aufs neue ſich ergießßen
unt Des Segens Uberfluß in Gnaden uber Euch:n

J Crilaſſe ſeine Huld auch immer Stromweis fließen:
So habt Jhr ſtets genug, ſo ſehd Jhr ewig reich.

Er woll Euch Ffohes Paar mit ſeinem Auge leiten
Bis Euch nach ſpater Zeit die Ewigkeit wird weiden.

Zon d c te
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